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TSv. 5.
_ ^ .ûfltllitit ^ 1880

3iucilrr Inljrgnng. a

Jlliottttcntcnl :

SBei grantg»;8iift el lu it g per Sßojt

S'rttirtift) gr. 5. 70
§atbjaf)rlicf) „3. —
SMertcIjdfjrticf)

„ 1. 50
îtuëtanb mit Sujdjlag beâ Spovto.

itonerpottbenjcu
tfttb 58 e i t r ci g e in ben Ste^t finb
gefäftlgft an bte 9ï e b a f 11 o n ber

„©'djinctjer grauemQcitimg" in
@1 (Satten ju «breffiren.

TKebrtliüoit
eines tnt ©litten roirïenben gemein»

nütjigen grauenfreijeS.

3>t. OkîIÎVU. ü)t otto: ©lets ftrebe sum ©anjen ; — imb Eannft ©u ein @ance3 nùf;t fein,
So fct)tiefee a(0 IvidigeiS @ticb bienertb bem ©ansen SDidj au.

Snfevüott :

15 Centimes per einfpaïtige tpetitjeite.
93ei SBiebertjoIungen 9tabatt.

Sie „Sdjttieijer 7vvauen»3citung"
er jd) eint jeben ©nmflng.

TPulil'ilialiotteu
betietie man fraiifo einjufenben ait
bie Sjffiebition ber „©djmeijer grauen*

geitung" in ©t. Satten.

Sïcrfag unb fspebiiiott
bon 3ltftt>egg»3Be()er %. Sreutmrg

in S t. ® alte it.

©amftag, ben 31. Januar.

®lii folates le6eC.

(©djtufj.)

©S biirfte mofjt !aum e i n ©ewerbtreibenber

31t finben fein, meiner burdj ba§ ©hftetn beS 5tnf=

fdjreibenë, Sorgens, KrebitireuS nicfjt fdjoit meßr
ober weniger ju ©djaben gefoittirteit wäre unb beß»

fjatb iff eS bem SSerüäufer jeljr bttran gelegen, feine
Kunbett in 53egug auf i^r e .3 aï) IH n g ë fä f; i g fe i t unb 3ah=
lungSwittigteit tenncn unb richtig tajiren 311 lernen.
Sief; ift ben Konfumenten ïeineêmegS îmbefannt unb
biefer 53emitf)ung,_ feine Käufer feinten 31t lernen,
feilt fid) baê, befonberS in beit ©tübten bielöer»
breitete ©ttebcn feitenS biefer entgegen, bie ©e»
mer6etrei6enben, bie jjäitbler 511 läufdfen unb über
ilfre 33ermögenSberIjaftiti|fe nidft Wo» im Unfiaren
m taffen, fonbetit fo gut wie möglich beitfelbeu
ein X für ein 11 borjuniacheu.

3u biefer Säujd)Uttg Werben ucrfdüebcnc »fiftef
in Stnwenbung gebracht. ©ntmeber fndjt ber »îatm
51t täufdjen burd) SSorfpiegelung eines? greifen eigenen
©e[d)öftSbetriebeS, ober burd) uoviie'hmeS unb fio^eS
33enef)tuen, wefdjeS grunbfäßtid) unb mit Berechnung
nur mit guten Greifen, mit v>öt)ergcffellten berfeffrt,
wäprenbbem bie gemiffeiiffafte unb ängftlidfe grau
311. tpmife im Verborgenen bie »fanipufütionen beä
»JanneS berbammt unb aber au§ fftüdfftdjten für bett
DJtann, au» Siebe 3U bent griebeit, fdjweigt unb
fd)Weigeub baS ©eborgte berwenbet unb mifgenießt,
nid)t offne nadfifer im fdjfimuten gaffe bout 5ßubtt=
tum als SDtitfdjufbige beffanöelt unb mitberad)tef

31t Werben.

Su bieten gälten and) bat bie [tili unb be=

fdjeiben in gui'ücfgejogenfjeit Icbcnbc grau feine

Vfjitung bon bett Schritten, meldje bei: »îami t'fjut,
um bett Unterhalt bon ©efdjäft unb gamitie 3U

ermöglichen.
©S mödjte auf ben erffen »tief fdjeinen, afS

trüge eine fotdje grau feinerfei SDiitberantWortung
"o-rf! T pnubtuugen ifjreë »tanneS. Seim

richtigen S.d,te betrachtet, ift fie aber bennod) mit-
Idjulbuj unb mitberantwortlid, unb jene grau ift
einer großen ©ihtoadje Ju SeirKn, mad,t M einer
großen fRacbtäffigfeit fdjulbig, welche ben mann in
uured)ter 2ßeife gewähren (äfft, ober welche forgfoS
bat;intebt, unüefümmert, auf welche Söeife ber 2)tann
ogire unb ben Unterhalt für feine gamitie befefjaffe.

äBo'ht ift e§ unenbtid) fjnrt für eine fotehe grau,
bie bielteicht bon 33eforgung einer gtoffen §aug=

battling tägtid) fo fetfr in îtnfprud) genommen

ift, büß fie fctbft nichts berbienen fatm unb bcf;=

halb atfo mit fammt bett ßinbem burdjauâ bon
ihrem

'

»banne abhängig iff. Spie 93cfd)eibenbeit,
tpre 9lnfprud)Stofigfeit mag ipr aber immerhin oer=
bieten, boit bem »banne luâtunft über feinen ©e-
fdjäftbbetricb ju berlangert — fie hot bennod) bie

it u a b w e i § b a r e sf? f it i c(j t, nîdjt forgloê bat)in=
gufeben, noef) gieid)gitltig jujitfehen, mie ber 9bäd)fie
burd) bie tpanblungen i'f)reS »banneS gefdjäbigt, nod)
mie beffett @hrc unb guter Dbame §xt ©runbe ge=

borgt wirb.
©ine grau, wetetje in biefer SBeife, burd; ffeteâ

©ewährenlaffen in biefer »ejiehung, fid) berfünbigt,
hat fein 9bed)t, fid) 311 bettagen, weint ba» tpub(i=
tum, welches nicht näher untcrfud)t, fie jur »clit=
fdpilbigeu ftempett unb ifjr mit »bifiadjtitng begegnet.

©ine jebc grau f;at nicht nur baS Oied)t,
foubent and) bie ^ftid)t, über bie Sedjöltniffe
ihres (Satten fid) ttar 311 machen, eS finb ja and)
bie Shripett, bereit ®rucf im jdjümmen gaffe fie
hoppelt fd)Wer ju empfinbeu hat.

©s gibt »banner, welche mit fouoetäner 33er=

ad)tting für ben, wie fie meinen, miuimen »erftanb
ber grau, biefefbc über äffe wichtigen gragen, weld)e
©efd)äft§= 1111b 95ermögeitSbeftaiib befdffagen, abfid)t=
fiel) in itnmiffenfjeit taffen. S)iefe erniebrigenbe Dîofte
einer „(einfältigen" foflte eine jebe redjte unb tiid)=
tige grau unit Sfnfang fid) oerbeten.

Unb bem »banne fetbft fäme eS ja fehl' 311

flatten, wenn bie grau ben jeweiligen gefdjäftfidjen
S3erhättniffen ftefs 311 begegnen wiifite, wenn fie in
Weifer, unaufgeforberter ©parfamteit unb ©iufdjräu»
tung im §au§hatte, bem »banne gefcfjäftlicf) fch'timme
Seiten tonnte tragen helfen.

üßieberum finb biete grauen notorifd) ge3Wungen,
îfffeS auf Sorg 311 entnehmen, weif her »bann nur
in gewiffen Seiträumen ©efb in bie ôniiêbaltung
abgibt.

dagegen gibt e» and) grauen, unb bereit Saht
ift nicht ffein, welche mit größter Seidjtigfeit unb
©orgfofigteit, mit ober ot)iie SBiffen ihrer »bänner,
ben ßrebit ber fpänbler ltub ©eWerbtreibenben für fid)
in îtiifpruch nehmen unb ausbeuten, unb teilt Dbbittel

berfdjmäfjett, welches ihnen geeignet fdfeint, itfrert
^rebit 311 heben. Sa Wirb groß geißan unb mit
Sienftfeuten geprahlt, Wenn fie alle Urfacße hätten,
bie ^ausarbeiten eigenhänbig 31t thun. Sa werben
SSiftten unb ©aftereien gehalten, wenn audj bie @r=

frifcf)itngen unb Secfereien, welche feroirt werben,

fängft nicht bejafjft finb unb mit ihrem Sfßiffen auch

iinbejahtt bleiben. 3a, oft wirb in fl;ftematifdjer,
höchft berechneter SfBeife nod) gang befonberS 9tuf=
wanb getrieben, wenn, ber Ütnin bereits tior ber
$hüre )W)t, unb 311 unferer ©d)anbe miiffen wir
geftetfen, baß, hauptfädjfidj in größern ©täbten, bie
gaßl berfenigen grauen eine große ift, welche mög»
fid)ft elegant gepußt bie berfdjiebenen ßauffäben
befudjen unb in anmaßenber Sfßeife in großem Quan=
tum ffiaaren auf 33org entnehmen, um fofd)e nie»
mais 31t bejahten.

greifid) geigen fid) hier bie ©eWerbtreibenben
and) Hon einer fefir fd)Wad)en ©eite.

Stomint bie elegante, mit 9l6fi<ht aufgebonnerte
Same in einen Sahen, um in rürfficfjtSfo)efter unb
arrogantefter SBeife bie »orratpe 311 muftern unb weg»
werfenb 311 "wählen, fo wirb fie mit größter Unter»
mürfigfeit bebient unb bie SBaare ihr nod) bereit»

witligft in'-S tpanS gefanbt, fetbft wenn if)r „©oft"
im 33itd)e bcS Kaufmannes eine bebentenbc ©umiiie
repräfentirt, wäf)renbbem baS befcfjeibene Arbeiter»
weibd)en berfd)üd)tert baiiebett ftetft unb faum fageu

bat'f, baß eS etwa» weniges an nothwenbigften SebenS»

bebürfniffen haben müffe, aber feiber erft morgen
fie3af)feit tonne. Weif morgen erft gahttag fei. SBiet»

leicht reic()t man ihr, int guten galle, bas wenige
©ewüitfcßte mit faurer, mißtrauifdjer »tiene, ober
aber man fc£;icf't fie mit teeren §änben fort: ba
man gnmbfäßfid) of)iie ©efb ttid)t§ abgebe.

ïôaS mag fold)' ein armes 2Beibd)en wohl beuten?
»fuß es nidjt beinahe betfud)t werben, bie rechtliche
enheu bei ©eite 311 fegen unb and) in frecher,
berechneter Jßeife 311 erwifdjeit fuäfen, was fonft
nicht gerne gegeben wirb?

^
Stnt ftrafbarften aber finb entfdjieben biejenigen

grauen, welche in feinerfei Stßeife nott)Wenbig hätten,
Krebit 311 beatifprud)en, welchen baS ©efb gur Se»

ftreitung ber gefammten §auSf)aftuiujSfofteii in aus»

retd)enber SBeife üon ihren ©atten jugemelfen wirb;
bie aber fo biete 9te6enbebürfni|fe haben, baß feilt

UnborhergefeheneS ausreicht. Sa wirb uiibei'3eif)lid)er

SBeife ebenfalls 311m „Sorgen" gegriffen.
2Bo ber »îanti, ber gamifienbater, fotd)erort§

unberbroffen unb fleißig feinem fBerbienffe obfiegt,
berfdgeubert bie genußfüchtige ntib gefgftfiidftige grau
ait einem Sage oft meßr, atS ber »faitn in einer
SBodje oei'bient. greifid) erfährt er baboit 9?id)tS,
bis am ©übe beS 3af)reS bie frommen SBiinfche für
balbige 93egaf;tung bes 5tufgefaufeuen, itid)t afs grie»
benS», woßt aber als Kriegstauben, iffn überrafd)en.

Ml'. S. it-»». 1880

Zweiter Jahrgang.

Avonncmcnt:
Bei Franko-Z ust el lu n g per Pvsl
Jährlich Fr, 5, 70
Halbjährlich „I, —
Vierteljährlich „ 1, 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu ndressiren,

Iicdaiiiion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises,

St. Kalten. Motto i Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Emûmes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

I'ulil'ikatiouen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Hrpedition
von Altwegg-Weber z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 31. Januar.

Gin soziales Aeîiel,

(Schluß,)

Es dürfte wohl kaum e i n Gewerbtreibender

zu finden sein, welcher durch das System des

Aufschreibens, Borgens, Kreditirens nicht schon mehr
oder weniger zu Schaden gekommen wäre und
deßhalb ist es dem Verlüuser sehr daran gelegen, feine
Kunden in Bezug auf ihre Zahlungsfähigkeit und
Zahlungswilligkeit kennen und richtig taxiren zn lernen.
Dieß ist den Konsumenten keineswegs unbekannt und
dieser Bemühung, seine Käufer kennen zn lernen,
seht sich das, besonders in den Städten vielverbreitete

Streben seitens dieser entgegen, die
Gewerbetreibenden, die Händler zu täuschen und über
ihre Vermögcnsverhältnisse nicht blos im Unklaren
zu lassen, sondern so gut wie möglich denselben
ein P für ein U vorzumachen.

Zu dieser Täuschung werden verschiedene Mittel
in Anwendung gebracht. Entweder sucht der Mann
zu täuschen durch Vorspiegelung eines großen eigenen
Geschäftsbetriebes, oder durch vornehmes und stolzes
Benehmen, welches grundsätzlich und mir Berechnung
nur mit guten Kreisen, mit Höhergcstellten verkehrt,
währenddem die gewissenhafte und ängstliche Frau
zu Hanse im Verborgenen die Manipulationen des
Manne? verdammt und aber aus Rücksichten für den
Mann, au? Liebe zu dem Frieden, schweigt und
schweigend das Geborgte verwendet und mitgenießt,
nicht ohne nachher im schlimmen Falle vom Publikum

als Mitschuldige behandelt und mitverachtet

zu werde».

In vielen Fällen auch hat die still und

bescheiden in Zurückgezogenheii lebende Frau keine

Ahnung von den Schritten, welche der Mann thut,
um den Unterhalt von Geschäft und Familie zu
ermöglichen.

Es möchte auf den ersten Blick scheinen, als
trüge eine solche Frau keinerlei Mitverantwortung

^ "nms / Handlungen ihres Mannes. Beim
richtigen Lichte betrachtet, ist sie aber dennoch
mitschuldig und mitverantwortlich und jene Frau ist
einer großen schwache zu zeihe», macht sich einer
großen Nachlässigkeit schuldig, welche den Mann in
unrechter Weise gewähren läßt, oder welche sorglos
dahinlebt, unbekümmert, auf welche Weise der Mann
agire und den Unterhalt für seine Familie beschaffe.

Wohl ist es unendlich hart für eine solche Frau,
die vielleicht von Besorgung einer großen Haus¬

haltung täglich so sehr in Anspruch genommen
ist, daß sie selbst nichts verdienen kann und
deßhalb also mit sammt den Kindern durchaus von
ihren, Manne abhängig ist, Ihre Bescheidenheit,
ihre Anspruchslosigkeit mag ihr aber immerhin
verbieten, von dem Manne Auskunft über seinen
Geschäftsbetrieb zn verlangen — sie hat dennoch die

unabweisbare Pflicht, nicht sorglos
dahinzuleben, noch gleichgültig zuzusehen, wie der Nächste
durch die Handlungen ihres Mannes geschädigt, noch

wie dessen Ehre und guter Name zn Grunde
geborgt wird.

Eine Frau, welche in dieser Weise, durch stetes

Gewährenlassen in dieser Beziehung, sich versündigt,
hat kein Recht, sich zn beklage», wenn das Publikum,

welches nicht näher untersucht, sie zur
Mitschuldigen stempelt und ihr mit Mißachtung begegnet.

Eine jede Frau hat nicht nur das Recht,
sondern auch die Pflicht, über die Verhältnisse
ihres Gatten sich klar zu machen, es sind ja auch
die Ihrigen, deren Druck im schlimmen Falle sie

doppelt schwer zu empfinden hat.
Es gibt Männer, welche mit souveräner

Verachtung für den, wie sie meinen, minimen Verstand
der Frau, dieselbe über alle wichtigen Fragen, welche
Geschäfts- und Vermögensbestand beschlagen, absichtlich

in Unwissenheit lassen. Diese erniedrigende Rolle
einer „Einfältigen" sollte eine jede rechte und tüchtige

Frau von Anfang sich verbeten.
Und dem Manne selbst käme es ja sehr zu

statten, wenn die Frau den jeweiligen geschäftlichen
Verhältnissen stets zu begegnen wüßte, wenn sie in
Weiser, unaufgeforderter Sparsamkeit und Einschränkung

im Haushatte, dem Manne geschäftlich schlimme
Zeiten könnte tragen helfen.

Wiederum sind viele Frauen notorisch gezwungen.
Alles auf Borg zn entnehmen, weil der Mann nur
in gewissen Zeiträumen Geld in die Haushaltuiia
abgibt.

Dagegen gibt es auch Frauen, und deren Zahl
ist nicht klein, welche mit größter Leichtigkeit und
Sorglosigkeit, mit oder ohne Wissen ihrer Männer,
den Kredit der Händler und Gewerbtreibenden für sich

in Anspruch nehmen und ausbeuten, und teil? Mittel
verschmähen, welches ihnen geeignet scheint, ihren
Kredit zu heben. Da wird groß gethan und mit
Dienstleuten geprahlt, wenn sie alle Ursache hätten,
die Hausarbeiten eigenhändig zu thun. Da werden
Visiten und Gastereien gehalten, wenn auch die

Erfrischungen und Leckereien, welche servirt werden.

längst nicht bezahlt sind und mit ihrem Wissen auch

unbezahlt bleiben. Ja, oft wird in systematischer,
höchst berechneter Weise noch ganz besonders
Aufwand getrieben, wenn der Ruin bereits vor der
Thüre steht, und zu unserer Schande müssen wir
gestehen, daß, hauptsächlich in größern Städten, die
Zahl derjenigen Frauen eine große ist, welche möglichst

elegant geputzt die verschiedenen Kaufläden
besuchen und in anmaßender Weise in großem Quantum

Waare?? auf Borg entnehmen, um solche
niemals zu bezahlen.

Freilich zeige?? sich hier die Gewerbtreibenden
auch von einer sehr schwachen Seite.

Kommt die elegante, mit Absicht aufgedonnerte
Dame in eine?? Laden, um in rücksichtslosester und
arrogantester Weise die Borräthe zu mustern und
wegwerfend zu 'wählen, so wird sie mit größter
Unterwürfigkeit bedient und die Waare ihr noch
bereitwilligst in'-s Haus gesandt, selbst wem? ihr „Soll"
im Buche des Kaufmannes eine bedeutende Summe
repräsentirt, währenddem das bescheidene Arbeiterweibchen

verschüchtert daneben steht und kaun? sagen

darf, daß es etwas weniges an iwthwendigstei?
Lebensbedürfnissen haben müsse, aber leider erst morgen
bezahlen könne, weil morgen erst Zahltag sei. Vielleicht

reicht man ihr, im guten Falle, das wenige
Gewünschte mit saurer, mißtrauischer Miene, oder
aber man schickt sie mit leeren Händen fort? da
man grundsätzlich ohne Geld nichts abgebe.

Was mag solch' ein armes Weibchen wohl denken?
Muß es nichGbeinahe versucht werden, die rechtliche
scheu bei Seite zu lege,? und auch ii? frecher,
berechneter Weise zu erwische» suche??, was sonst
nicht gerne gegeben wird?

Am strafbarsten aber sind entschieden diejenigen
Frauen, welche in keinerlei Weise nothwendig hätte??,
Kredit zu beanspruchen, welchen das Geld zur
Bestreitung der gesummte?? Haushaltuiigskosten in
ausreichender Weise von ihren Gatten zugemessen wird;
die aber so viele Nebenbedürfmjse haben, daß kein

Unvorhergesehenes ausreicht. Da wird unverzeihlicher

Weise ebenfalls zum „Borgenß gegriffen.
Wo der Manu, der Familienvater, solcherorts

unverdrossen und fleißig seinein Verdienste obliegt,
verschleudert die genußsüchtige und gefallsüchtige Frau
an einein Tage oft mehr, als der Man» in einer
Woche verdient. Freilich erfährt er davon Nichts,
bis an? Elide des Jahres die frommen Wünsche für
baldige Bezahlung des Aufgelaufenen, nicht als
Friedens-, wohl aber als Kriegstauben, ihn überraschen.



18 g>d)weiter gfrmtert-jpetftmg;. piaffer für 8eu Baue.lid)eu id r*eis.

©in linger 9Aann aber wirb nidjt anflehen, feine
grau bon [old)' fdjtimtner ©ewotjnljeit in alter ©title
git tjeiteu. ©in guteë DMittet tjiezu bürfte fein, bie

grau im neuen gaßre mit irgenb einer bientidjen
Arbeit ben aufgelaufenen 33etrag aböerbienen zu
taffen, bamit fie einfeßen lernte, wie langer unb
unauSgefeßtcr Arbeit eë bebarf, um einen gemiffeu
[Betrag 51t Oerbienen, beit 511 berfdjleubern eine furze
©tunbe unbebauten ©infaufenë auSreidji.

©djwcr ift biefe übte ©ewoßnßeit abzulegen,
toenn fie einmal sptaß gefaßt ßot unb faum möglich
ift eS, bie ©itte beë AuffcßreibcntnfjenS aufzugeben,
wenn atteë §erfomuten in ©ejd,äft unb gamitie
fie bereitë [anltionirt hat; aber, an ber jungen
©eneration liegt eë, baë ©djäbtidje unb Merwcrftidje
nidjt zur ©ewoßnljeit, nicht 3111 ©itte werben zu
taffen. gm Anfange ber ©[je, im jungen frauë=
tjatte, fottte bie Munrziifjtum] unbebingt zur Sßfticßt

gemadjt werben, bon wetdjcr man um feinen SßreiS

abgetjen fottte. gm ©onnenfdjein ber Siebe, wo
©ineë fid) gerne in ben SBißen beë Anbern fügt,
ift fo teidjt and) auf biefem ©ebiete eine ©inigung
mögtictj. ©ë beftetjcn fo mancherlei Sereine zum
Swede ber Unterhaltung unb Meteßrung, in wetdfe
unfere güngtinge unb gungfrauen nidjt frütje genug
glauben eintreten 311 tonnen.

Sßotjlan beim, gfjr jungen Sente, griiubet einen
Serein für Saarja'fjtung ober [Bezahlung
in furzen Serminen. ©ie fpodjadjtung after
©utbenfenben, SOlänner unb grauen, wirb ©udj
gewiß fein unb im DAitgtieberüerzeiäjniß eineë foldjcn
Sereines aufgetragen zu fein, würbe ©udj bei ©itren
äSünfdjen für eßetidje Serbinbung, bie ©ßüren ber

f 01 i b e it Käufer efjer öffnen, als ber MadjWeië eines

bübfdjen SermögcuS eS zu ttjun im ©tanbe ift.
©in Sermögen ift teidjt zu bertieren ; aber eine

fotibe ©efimutug weiß fid) ein fotdjes nidjt bloß zu
erwerben, fonbern auetj zu erfjatten.

DAöge bie atte ©itte mit ben gafjreëredjnungen
mit ben Sitten attmätig zu ©rabe gefjen unb mit
bem jungen ©efdjtedjte audj ein junger unb befferer
Sraud) aufwadjfen!

tin cCßßciisfiiM aus ifec ©cgcuiuaif.
(gortfeßung.)

Sud) bas gatjreSfcft, bie jäfjrtictje ißrüfung War
ein geft, auf baS fidj bie Sögtinge baë ganze gafjr
tjinburd) freuten; beim ba famen bie ebten Stoßt-
ttjüter unb SBo'fjttfjäteriunen, wetdje mit opferfreubigem
©ifer baë Seftetjen ber Anftatt ermöglichten.

SBie tiebebott unb f;er§Iictj War ftetS ber Serfetjr
bcrfelbeit untereinanber; wie ßitigebenb unb begeiftert

fdjauten itjre Augen auf bie mitgebrachten ©eifttießen,
bereu Sippen Dom Sähe beë §errn unb nodj biet=

mefjr bom Sobe feiner hier berfammetten ebten,

wotjtttjätigeu Sriiber unb ©djwefteru überftrömteu!
2Bie fdjauten bann bie älteren Sögtinge fidj fo

Oerbußt unb fragenb an, wenn fie bom ©ebüfepe

berborgen, ben im ©arten einzeln ititb paarweife
fidj ergeßenben ©äften unbemerft gntjöreit tonnten,
wie fie bie übrigen Anmefenbeti, bor turjen Stngen=
Miefen im gemeinfamen ©ebete nod) Sriiber unb
©djWeftem im §errn ,,[Betitelten", mit beißenber
Kritif unb giftiger ©djmöfjrebe überhäuften. SBie

tarn eê ihnen fpaßßaft bor, wenn ber AnftattSbater
unb bie Anffaftëmutter an fotdjeit Sagen, unter
Seauffidjtigung bon gremben, ihren ©önnern, fid)
mit ben Sögtingen an gemeinfome ©afet feßten 1111b

biefe fo auêreidjenb unb gut mit ©peife unb ©ranf
berforgt würben, glätten bie ©äfte gewußt, baß
bieß nur einmal im gatjre borfam unb zwar eben
bei ber gatjreëfeier, unter ben Augen ber anwefenben
©äfte, fo hätte wotjt fdjWerlidj jebeëmal einer ber=
fetben auf bie patriardjatifdje ©infadjtjeit, womit bie
©ttern AßeS, aud) bie einfache Maßrung mit ben
berwatjrtoSteu Kinbern ttjeiten, toaftirt unb ben
AnftattSettern bafür ein Sob gefpenbet.

Unfere einfidjtigen Sefer unb Seferinnen mögen
ermeffen, in welcher Steife bie Kuttioirung eines
fold)' ïjeudjterifdjen ©afeinë bergiftenb auf bie für'S
©djtimme feßr teidjt empfänglichen §erzen ber ber-
wafjrtoëten 9Aäbdjen fidj äußern muß.

Su biefer Steife Widette fid) für fftefi baë An-
ftattsteben ab, bie AnftattciftSerzieljung bitbete fie
bei itjrer geiftigen Anlage zur botteubeten geudjterin
auë, wäfjrenbbem ißr Körper fid) auf'ë SBortßeit-
tjaftefte entwidette.

©ie würbe ber Siebling beë nod) ganz jungen
AnftattSteßrerS, wetdjer, um fie zu erfreuen, ofjne
SBilfen ber AnftattSettern unb übrigen gmuSgenoffeit,
im Stinter oft nächtliche, ftunbentange ©d)titteu=
Partien mit itjr ausführte. Um nicht berraißen zu
werben, würben Mefi'S Simmergenoffinnen, bie liier
ätteften 3Aäbcßen, ebenfalls mitgenommen unb eS

war für biefetben 30 töfttid), auf bem ©djooße beë

SeßrerS abwedjfetnb je ©ine, bie fteite gintbe ßin=
unterzufdjtitten.

gn biefer Steife tarn bie Seit heran, Wo Stefi
ben Konfirmaiibeminterridjt befudjeu mußte, welcher
itjr gemeinfam mit ben 9Aäbä)en unb Surften beë

©orfes, bom Ortspfarrer ertljeitt würbe. Ungtüd-
tichcrweife war bieë ein alter, gemütßtiäjer Sierr,
ber es nidjt uerftanb, bie Kinber für feine Öeßren
311 begeifieru, fo baß biefe auë biefer Seit feineu
©ewinn zogen für baë Sehen, fonbern wie nod)
mancherorts, bie Konfirmation nur atë Abfäjtuß
ißrer Kinbßeit, als Seginu eineë freien, fethftftäm
biegen Scbcns betrachteten.

Stit ber Konfirmation hatte and) Mefi's Aufenthalt
in ber SInffatt ein ©nbe unb eë war beftimmt,

baß fie nachher in einen SDienft treten fottte. ©ie
freute |id) fo feßr auf ißte hatbige greißeit, baß
fie oft mitten in ber Arbeit, ober mitten im ®e=
bete ßett auftaeßen mußte.

grei fein! frei bon täftiger Auffidjt; frei bon
binbeubem Swang Stöie Wüßte fie fdßtoetgeu in bem

©ebanten, fid) felbft anzugehören ; wie wollte fie
baë freie Seben genießen

©ie ©runbbebiiigung beë gefegneteu SBirfenS
einer Anftattëerzietjung ift gewiß ein [jeiiuatptidjeS,
Warmes ©efitßl, metdjeS ben Sögting mit ber A11-

ftatt berhinbet, wo aber biefeê feßtt, wo baë Kinb
fid) täglich unb ftünbticß fortfeßnt, ba finb ©rzießung
unb ©djute umfonfi. Auë biefem ©runbe eut-
fpredjen fo biete (SrziefjungSauftalten, [taatlicße wie
pribate, ißrem guten Swede nidjt im fflUnöefteii.
©aë Kinberßei'Z, für greube unb Suft fo feßr
empfänglich / füßtt fid) fremb unb nidjt batjciiu in

j eitler Umgebung, wetdje mit fattem, tobtem, wiber-
natürlichem gormeitwerf bie Siebe 1111b ©rhabciißcit
unfereê ©cßöpferS itjin berfteiftert. äBüfjrßeit unb
Offenheit attjmet eine reine, unberfünftette KiitbcS-
natur, unb nur bie ©rziehung, unfer SSorbilb, unfer
Umgang unb unfere Sefjrc, madjen eê bem §eudjetn
unb Sügen geneigt.

Stie foil ein Kinb, ein lebenêluftigeë, aufge-
Wedteë, baë nad) greube unb ©piet fid) fetjnt, wie
foft ein foldjeS Kinb fid) gtüdtid) fühlen unb ba-
tjeim, wo eë nidjt fpieten unb nicht jubeln unb fein
iiberftrömenbeS Kinberfjerz M bolter Siebe nidjt
hingeben barf? SBie traurig ift Wenn baS Kinb
fdjon feine ©ebanten berbergen unb in fidj ber-
fdjtießen muß!

©en ganzen ©ag feiner ©ünben gebenfen —
wetetj' eine fernere, nie wieber gut zu maeßeube

tBerfimbigung — bieß einem frofjfinnigen Kinbe
Ziizumuthen.

©ine § ei math alfo für unfere, bon Staats-
wegen 311 erzießenben Kinber, wetdje bie Pflege ber
SAutter, ben ©djuß beë Saterê entbehren müffen!

©ie weiften unferer fogenannten berwahrtoëten
Kinber finb fo geworben in gotge mangetnber iDîutter-
unb Satertiebe. 2Baë,einem Kinbe atë baë Unfetj©
barfte unb Aatiirticljfte erfetjeint, bie Siebe unb ©iite
feiner ©ttern, baS fennt e» entWeber gar nidjt,
ober eë hat gelernt, barau 31t zweifeln. SBoßt ißr
ifjm nun audj noch ben ©tauben nehmen unb bie

Siwerfidjt an bie Siebe unb ©iite feines ©djöpferS?
SBaS fteßt itjr bem tinbtidjen Serftaitbe bie att=

tiebenbe ©otttjeit bar als ein zürnenbeS, harte®

SBefen, baë fid) bitrdj §änbefatten, Augeiiberbreljen,
fcßöne SBorte unb fromme äußere Hebungen zu

©unfteit beë ÜAeiifcßen erwetdjen laffe? Su einem

Konterfei, einem getreuen Abbitb eueres eigenen

unboïïfotnmenen SBefenS madjt ißr ben §ödjften in
ben Augen ber end) anbertrauten Kinber. gßr

berlangt ©eberbenfpiet unb fjeudjterifche Aeußertidj-
feiten, bon benen itjr eitdj umftimmen taßt. Unb
nod) fold) einein traurigen Serrbitbe beë göttlichen
2BefenS woßt itjr ein Kinberßerz in feftem ®er=
trauen, in finblidjer Siebe fidj feßnen teßren?

ffiißt ißr, wie jener größte Mieufdjenfrcuub fagte,
nach beffen Manien ißr eudj fo gerne nennet, in
beifeit ©torie ißr euere §anbtungen fo gerne ßüßet,
ben ißr citlgeit im Mtunbe füßrt; wißt ißr nodj feine
ftrafenben SBorte : O ißr Otterngezüchte. —

Unb ißt Mater beë MotteS, Mäter ber Annen
unb SBaifen, Merbinbungen ebter Atänner 311 ge=
meinnitßigcm SBirteu, — wie lange fdjon feib ißr überzeugt

Don ber Unzutängtidjteit fotdjer ©rzießung unb
wie oft feßon ßabt ißr in eueren Serfammtungen
unb gaßreSfeften bie Motßwenbigteit einer beffern,
rationcßereii ©orge für bie fiebung unb Merebetung
ber beriiacßläffigten Kinber, auf's eifrigffe betont
— tröffet cud) uießt ftetS auf's Meue mit bem ©e=
bauten: es i ff 3 w ar n i cß t w aë e ë fein follte,
allein ©djon im gaßre 1877
fpradj fieß bie feßweizerifeße gemeinnüßige ©efeß-
fdjaft für bie 3t 01 ß w e 11 b i g e it b e r © r ii it bung
b o 11 11 e 11 e it A e 11 u n g S et n ft a 11 e n auë ; eë

würbe aber bie ©rridjtung bor ber §anb einer,
unb fobatb bie Umffanbe eë ertauben unb forbern,
Zwei e r f dj w e i 3 e r i f dj e r M e 11 u n g S a u ft a I-
ten, ber uugünfiigett Seitlage wegen, auf einen
f p ä t e 111, g ü n ft i g e t e n Seitpunft — berfdjoben.*)
gitbeffen ßoffen wir, baß aufgefdjobeit nidjt auf-
gepöbelt fei unb beulen, baß gut ©iug SBeile haben
müffe.

ÏBeitn aber eine foteße Anftalt Wirt ließ einft
in'S Sehen gerufen wirb, fo organifirt fie fo, baß
ein fvifdK*, fvÔI)ltd)Cë ©ßrijtcntßiun mit feiner
freuubtidjen, er war men ben Siebe biefelbe
burd)Wef)t, baß bie Hngtiicfließen unb Mertaffenen
fidj barin tjeimifd) füßten, unb fidj nidjt ftihtb-
tidj ßinauSfehuen iit'S natürliche Sehen.

3tad) biefer 3Ibfd)Weifuitg teßren wir wieber zu
unferer ©rzäßlung gtirüd.

(Sovtfetiung folgt.)

Mebeu ilic Ifegc ilci- Jtopfftmit eleu Rfcitien Hintler.

äßir fetjen oft bei Keinen Kinbern, bereu iDtütter
fonft ftreng auf Pteintidjfeit ßatteu, bie Köpfdjen
boß ©cßuppcn bebedt. ©S ^errfdjt immer nodj bie

irrige Anficht, baß man burdj ©ntfernung berfetben
ben ^)aarwud)S befdjäbige.

©ine DAutter, bie nidjt tneßr mit Aengfftidjteit
an bem Attßergebradjten feftßält, fudjt biefetben boit
borneßerein gängtid) 51t Oermeiben. ©in probates
DAittel zur Verhütung ber ©djuppen befteßt barin,
baß man bem Kinbe bie Kopfßaut täglich mit
lauwarmen ©eifenwaffer reinigt, unb zwar bebiene
man fidj babei einer guten Kernfeife unb bermetbe
jegtieße ©oitefteufeife, wetdje nur bie §autbrüfen
reizen würbe.

©djon borfjaitbeuc ©djuppen lantt man audj
mit Morfidjt entfernen, inbem man Abenbs bie Kopf-
ßaut mit 9Aanbetöl einreibt, unb ÜAorgeuS mit einem
feinen Katnm was lo§ geworben, mit möglidjfter
©cßonung entfernt; bieë wieberßott man, bis alles
rein ift.

[überhaupt ift getjöriege Meinhattung ber Kopf-
haut and) bei größeren Kinbern feßr ju empfeßten,
fie wirb babei nidjt burdj AuSfcßtäge beeinträchtigt

•) ®ie in allen gehütet. Der Öcftttfoaft fid) füßtbar
mneßenbe 9totß ber Seit — «ngunffege Seitlage - ift feit
1877 »abrtuß :ttd)t Meiner getootben, ßat fid, nidjt baffer
geftaftet, fonbern tou burfen tnt ©egeutßeilc behaupten, ba|
bic juneßmenbe Aotß, bte Urfacße bernteßvter Sletwabrlofuitg
ber meuuidjcn gugenb geloorbcit ift. iffiollte man warten,
bis bte Umftänbe e§ erlauben, tu energifeßer, tßatfväfttger
äBeife, burd) ©rridjtung pou j cß tu e ije r i f eßen SRettung§=
auffalten, fteß ber bmoaßr(o§ten unb fcßuljbebürftigen weib-
ließen gugeiib anjuneßmen fo tönnte eine ©eneration bie
anbete in'§ ©rab legen, benor bic ©infießt ber fRotßwenbigteit
Üh jur frifdjen ®ßat geftattete. Aun aber ßeißt e§ Weiter:
Wenn bie Umftanbe e§ forbern — unb fte forbern e§ wie
noeß nie, forbern e§ bringltd) unb unabweisbar, fjoffcit Wir,
itid,t uinfoitft!
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Ein kluger Manu aber wird nicht anstehen, seine

Frau von solch' schlimmer Gewohnheit in aller Stille
zu heilen. Ein gutes Mittel hiezu dürfte sein, die

Frau im neuen Jahre mit irgend einer dienlichen
Arbeit den ausgelaufenen Betrag abverdienen zu
lassen, damit sie einsehen lernte, wie lauger und
unausgesetzter Arbeit es bedarf, um einen gewissen

Betrag zu verdiene», den zu verschleudern eine kurze
Stunde unbedachten Eiukaufens ausreicht.

Schwer ist diese üble Gewohnheit abzulegen,
wenn sie einmal Platz gefaßt hat und kaum möglich
ist es, die Sitte des Aufschreibenlasseus aufzugeben,
wenn altes Herkommen in Geschäft und Familie
sie bereits sauktionirt hat; aber, an der jungen
Generation liegt es, das Schädliche und Verwerfliche
nicht zur Gewohnheit, nicht zur Sitte werden zu
lassen. Im Anfange der Ehe, im jungen Haushalte,

sollte die Baarzahluug unbedingt zur Pflicht
gemacht werden, von welcher man um keinen Preis
abgehen sollte. Im Sonnenschein der Liebe, wo
EineS sich gerne in den Willen des Andern fügt,
ist so leicht auch auf diesem Gebiete eine Einigung
möglich. Es bestehen so mancherlei Vereine zum
Zwecke der Unterhaltung und Belehrung, in welche
unsere Jünglinge und Jungfrauen nicht frühe genug
glauben eintreten zu können.

Wohlan denn, Ihr jungen Leute, gründet einen
Verein für Baarzahluug oder Bezahlring
in kurzen Terminen. Die Hochachtung aller
Gutdenkeudeu, Männer und Frauen, wird Euch
gewiß sein und im Mitgliedcrverzeichniß eines solchen
Vereines aufgetragen zu sein, würde Euch bei Euren
Wünschen für eheliche Verbindung, die Thüren der

soliden Häuser eher öffnen, als der Nachweis eines
hübschen Vermögens es zu thun im Stande ist.

Ein Vermögen ist leicht zu verlieren; aber eine

solide Gesinnung weiß sich ein solches nicht bloß zu
erwerben, sondern auch zu erhalten.

Möge die alte Sitte mit den Jahresrechnungcu
mit den Alten allmälig zu Grabe gehen und mit
dem jungen Geschlechte auch ein junger und besserer

Brauch aufwachsen!

Gin Lànsliilll ans à Gegenwart.
(Fortsetzung.)

Auch das Jahresfcst, die jährliche Prüfung war
ein Fest, auf das sich die Zöglinge das ganze Jahr
hindurch freuten; denn da kamen die edlen Wohlthäter

und Wohlthäterinnen, welche mit opferfreudigem
Eifer das Bestehen der Anstalt ermöglichten.

Wie liebevoll und herzlich war stets der Verkehr
derselben untereinander; wie hingebend und begeistert

schauten ihre Augen auf die mitgebrachten Geistlichen,
deren Lippen vom Lobe des Herrn und noch

vielmehr vom Lobe seiner hier versammelten edlen,

wohlthätigen Brüder und Schwestern überströmten!
Wie schauten dann die älteren Zöglinge sich so

verdutzt und fragend an, wenn sie vom Gebüsche

verborgen, den im Garten einzeln und paarweise
sich ergehenden Gästen unbemerkt zuhören konnteu,
wie sie die übrigen Anwesenden, vor kurzen Augenblicken

im gemeinsamen Gebete noch Brüder und
Schwestern im Herrn „Betitelten", mit beißender
Kritik und giftiger Schmährede überhäuften. Wie
kam es ihnen spaßhaft vor, wenn der Anstaltsvater
und die Anstaltsmutter au solchen Tagen, unter
Beaufsichtigung von Fremden, ihren Gönnern, sich

mit den Zöglingen an gemeinsame Tafel setzten und
diese so ausreichend und gut mit Speise und Trank
versorgt wurde». Hütten die Gäste gewußt, daß
dieß nur einmal im Jahre vorkam und zwar eben
bei der Jahresfeier, unter den Augen der anwesenden
Gäste, so hätte wohl schwerlich jedesmal einer
derselben auf die patriarchalische Einfachheit, womit die
Eltern Alles, auch die einfache Nahrung mit den
verwahrlosten Kindern theilen, toastirt und den
Anstaltseltern dafür ein Lob gespendet.

Unsere einsichtigen Leser und Leserinnen mögen
ermessen, in welcher Weise die Kultivirung eines
solch' heuchlerischen Daseins vergiftend auf die für's
Schlimme sehr leicht empfänglichen Herzen der
verwahrlosten Mädchen sich äußern muß.

In dieser Weise wickelte sich für Resi das Au-
staltslebcn ab, die Anstaltaltserziehung bildete sie
bei ihrer geistigen Anlage zur vollendeten Heuchlerin
aus, währenddem ihr Körper sich aus's Vortheil-
hafteste entwickelte.

Sie wurde der Liebling des noch ganz jungen
Anstaltslehrers, welcher, um sie zu erfreuen, ohne
Wissen der Anstaltseltern und übrigen Hausgenossen,
im Winter oft nächtliche, stundenlange Schlitten-
Partien mit ihr ausführte. Um nicht verrathen zu
werden, wurden Resi's Zimmergeuossinnen, die vier
ältesten Mädchen, ebenfalls mitgenommen und es

war für dieselben zu köstlich, aus dem Schooße des
Lehrers abwechselnd je Eine, die steile Halde hin-
unterznschlitten.

In dieser Weise kam die Zeit heran, wo Resi
den Konfirmandeuunterricht besuchen mußte, welcher
ihr gemeinsam mit den Mädchen ""d Burschen des

Dorfes, vom Ortspfarrer ertheilt wurde.
Unglücklicherweise war dies ein alter, gemüthlicher Herr,
der es nicht verstand, die Kinder für seine Lehren
zu begeistern, so daß diese aus dieser Zeit keinen
Gewinn zogen für das Leben, sondern wie noch

mancherorts, die Konfirmation nur als Abschluß
ihrer Kindheit, als Beginn eines freien, selbststän-
digc» Lebens betrachteten.

Mit der Konfirmation hatte auch Resi's Ausenthalt

in der Anstalt ein Ende und es war bestimmt,
daß sie nachher in einen Dienst treten sollte. Sie
freute sich so sehr auf ihre baldige Freiheit, daß
sie oft mitten in der Arbeit, oder mitten im
Gebete hell auflachen mußte.

Frei sein! frei von lästiger Aufsicht; frei von
bindendem Zwang! Wie wollte sie schwelgen in dem

Gedanken, sich selbst anzugehören; wie wollte sie

das freie Leben genießen!
Die Grundbedingung des gesegneten Wirkens

einer Anstaltserziehung ist gewiß ei» heimathliches,
warmes Gefühl, welches den Zögling mit der
Anstalt verbindet, wo aber dieses fehlt, wo das Kind
sich täglich und stündlich fortsehnt, da sind Erziehung
und Schule umsonst. Aus diesem Grunde
entsprechen so viele Erziehungsanstalten, staatliche wie
private, ihrem guten Zwecke nicht im Mindesten.
Das Kinderherz, für Freude und Lust so sehr
empfänglich, fühlt sich fremd und nicht daheim in

f einer Umgebung, welche mit kaltem, todtem, wider-
natürlichem Formenwerk die Liebe und Erhabenheit
unseres Schöpfers ihm verkleistert. Wahrheit und
Offenheit athmet eine reine, uuverkünstelte Kindcs-
uatur, und nur die Erziehung, unser Vorbild, unser
Umgang und unsere Lehre, machen es dem Heucheln
und Lügen geneigt.

Wie soll ein Kind, ein lebenslustiges,
aufgewecktes, das nach Freude und Spiel sich sehnt, wie
soll ein solches Kind sich glücklich fühlen und
daheim, wo es nicht spielen und nicht jubeln und sein
überströmendes Kinderherz in voller Liebe nicht
hingeben darf? Wie traurig ist es, wenn das .Kind
schon seine Gedanken verbergen und in sich

verschließen muß!
Den ganzen Tag seiner Sünden gedenken —

welch' eine schwere, nie wieder gut zu machende

Versündigung dieß einem frohsinnigen Kinde
zuzumuthen.

Eine H ei math also für unsere, von Staatswegen

zu erziehenden Kinder, welche die Pflege der
Mutter, den Schutz des Vaters entbehren müsse»!

Die meisten unserer sogenannten verwahrlosten
Kinder sind so geworden in Folge mangelnder Mutter-
und Vaterliebe. Was einem Kinde als das Unfehlbarste

und Natürlichste erscheint, die Liebe und Güte
seiner Eltern, das kennt es entweder gar nicht,
oder es hat gelernt, daran zu zweifeln. Wollt ihr
ihm nun auch noch den Glauben nehmen und die

Zuversicht an die Liebe und Güte seines Schöpsers?
Was stellt ihr dem kindlichen Verstände die

allliebende Gottheit dar als ein zürnendes, hartes
Wesen, das sich durch Händefalten, Augenverdrehen,
schöne Worte und fromme äußere Uebungen zu

Gunsten des Menschen erweichen lasse? Zu einem

Konterfei, einem getreuen Abbild eueres eigenen

unvollkommenen Wesens macht ihr den Höchsten in
den Augen der euch anvertrauten Kinder. Ihr

verlaugt Geberdeuspiel und heuchlerische Aeußerlich-
keiten, von denen ihr euch umstimmen laßt. Und
nach solch einem traurigen Zerrbilde des göttlichen
Wesens wollt ihr ei» Kinderherz in festem
Vertrauen, in kindlicher Liebe sich sehnen lehren?

Wißt ihr, wie jener größte Menschenfreund sagte,
nach dessen Namen ihr euch so gerne nennet, in
dessen Glorie ihr euere Handlungen so gerne hüllet,
den ihr allzeit im Munde führt; wißt ihr noch seine
strafenden Worte: O ihr Otterngezüchte. —

Und ihr Väter des Voltes, Väter der Armen
und Waisen, Verbindungen edler Männer zu
gemeinnützigem Wirken, — wie lange schon seid ihr überzeugt

von der Unzulänglichkeit solcher Erziehung und
wie oft schon habt ihr in eueren Versammlungen
und Jahresfesten die Nothwendigkeit einer bessern,
rationelleren Sorge für die Hebung und Veredelung
der vernachlässigten Kinder, aus's eifrigste betont
— tröstet euch nicht stets aus's Neue mit dem
Gedanken: es ist zwar nicht was es sein sollte,
allein Schon im Jahre 1877
sprach sich die schweizerische gemeinnützige Gesell-
schaft für die N o th wcn dig keit d e r G r ü u dung
von neuen Re t t u n g S a n st a lt e n aus; es

wurde aber die Errichtung vor der Hand einer,
und sobald die Umstände es erlauben und fordern,
zwei e r s ch w e i z e r i s ch e r R c t t u n g s a u st a l-
ten, der ungünstigen Zeitlagc wegen, auf einen
spät e r n, g ün st i g e r e n Zeitpunkt — verschoben.*)
Indessen hoffen wir, daß aufgeschoben nicht
aufgehoben sei und deuten, daß gut Ding Weile haben
müsse.

Wenn aber eine solche Anstalt wirklich einst
in's Leben gerufen wird, so organisirt sie so, daß
ein frisches, fröhliches Christenthum mit seiner
freundlichen, erwärmenden Liebe dieselbe
durchweht, daß die Unglücklichen und Verlassenen
sich darin heimisch fühlen, und sich nicht stündlich

hinaussehuen in's natürliche Leben.
Nach dieser Abschweifung kehren wir wieder zu

unserer Erzählung zurück.

(Folgerung folgt.)

llie M'gp lllk âojâlmt l!kl' ^eillln ätlilltt'.

Wir sehen oft bei kleinen Kindern, deren Mütter
sonst streng auf Reinlichkeit halten, die Köpfchen
voll Schuppen bedeckt. Es herrscht immer noch die

irrige Ansicht, daß man durch Entfernung derselben
den Haarwuchs beschädige.

Eine Mutter, die nicht mehr mit Aengstlichkeit
an dem Althergebrachten festhält, sucht dieselben von
vornehereiu gänzlich zu vermeiden. Ein probates
Mittel zur Verhütung der Schuppen besteht darin,
daß man ^em Kinde die Kopfhaut täglich mit
lauwarmen Seifenwasser reinigt, und zwar bediene
man sich dabei einer guten Kernseife und vermeide
jegliche Toilettenseife, welche nur die Hautdrüsen
reizen würde.

Schon vorhandene Schuppen kaun man auch
mit Vorsicht entfernen, indem man Abends die Kopfhaut

mit Mandelöl einreibt, und Morgens mit einem
feinen Kamm was los geworden, mit möglichster
Schonung entfernt : dies wiederholt man, bis alles
rein ist.

Ueberhaupt ist gehörige Reinhaltung der Kopfhaut

auch bei größeren Kindern sehr zu empfehlen,
sie wird dabei nicht durch Ausschlüge beeinträchtigt

») Die in allen Schichte» der Gesellschaft sich fühlbar
machende Noth der i>eck — ungunstige Zeitlage - ist seit
1877 wahrlech mcht kle.ner geworden, hat sich nicht besser
gestaltet, londern wn dürfen im Gegentheile behaupten, daß
die zunehmende Noth, tue Ursache vermehrter Verwahrlosung
der weiblichen Fugend geworden ist. Wollte man warten,
bis die Umstände es erlauben, in energischer, thatkräftiger
Weise, durch Errichtung von schweizerischen Rettungs-
anstaltcn, sich der verwahrlosten und schntzbedürftigcn
weiblichen Jugend anzunehmen so könnte eine Generation die
andere in's Grab legen, bevor die Einsicht der Nothwendigkeit
sich Zur frischen That gestaltete. Nun aber heißt es weiter:
wenn die Umstände es fordern — und sie fordern es wie
noch nie, fordern es dringlich und unabweisbar. Hoffen wir,
nicht umsonst!
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werben. SKan rnenbet babei granjbranntmein mit
SBortpeit an. 6r reinigt fdjneller unb gritnblidjer
als (Seife unb ©igetb unb I;at man babei nidjt
nötpig, bic tjöaate fo 511 burdfnnffen, wie es bei

tetstern ber fyatt ift. Sic Äinber finb alfo weniger
einer (Srfättung ausgefegt.

Saf; man bie ^inber nur mit ganj trucfencn

paaren an bie falte 2uft gefeit (äf;t, ift fetbft=

üerftäublid).

Hßjcpfc.
ßßraftifcfe bcwiifert unb gut befunbcn

58 r 0 b, b a § 5 dj i m m ein b e 1 f e I b e n 3 u

ücrpitten. SJfan palte fid) einen 9M)Ifacf bereit,

in welkem nod) SOWjl anfängt. $tt biefen tpue

man bas aus bem Ofen genommene 58rob unb jwar
fo, baff bic Obcrrinben auf einanber 311 liegen
fommen, binbc bann ben ©act 31t unb pängc ipn
an einem luftigen Orte frei auf. üOtan tanu bas

5Brob auf bicfc ÏÔeife 4—6 SSßodjen aufbeben, opne

baff es eine ©put boit ©djiminel geigt. (Spe man
es juin ©ebraudje nimmt, bürftet man es mit einer

reinen Sfitrfte ab, unb legt eines auf einmal ent=

Weber eine îîadjt in ben Seller, ober fdjlägt es in
ein feucfjteë Sud).

* ' *
Kaffee, geringerem, einen bem 9Jiotfa=

Soff e e ä p n i i rf) e n ® e f d) m a et 3 u geben.
DJian brenne ben Kaffee mit einem geringen iBufape
Don in fteilte SBitrfel gefdjuittener 3wiebet unb
brenne fitgleid), aber für fid), eine ftcinc Quantität
bittere SOîanbeln, unb fetje bann bem Kaffee beim

SOtapIen, auf bie Sßortion Kaffee, gluei ber gebrannten
bitteren DJtanbeln ju unb üerfal)rc bann wie ge=

Wöbnlid).
9tad) bem brennen beS Kaffee'3 müffen bie

3wiebelftücf<t>en forgfältig perauSgelefen unb befeitigt
Werben.

* *
S a ft a u i e n a b 3 u 10 dj e n. SOÎait giefft SQBaffer

in einen irbeneit Sopf, füllt il;n mit Saftauien an,
wirft etwas ©alj unb ffendjet pinein, ober and)
etwas ©eïïerte, läjjt Stiles \U ©tunbe lang ïoepen
unb legt bann bie Saftanien in einen ©eiber. 3ft
baS SBaffer abgefodjt, fo tl;ut man fie in einen
jum Saffeeroften beftimmten ßplinber unb brept
bief eu forttuäprenb um, bis fie geröftet finb. Oer
burd) bas erfte 58erfaprett entwicfelte ©aft wirb
burd) bas jweite ïonjentrirt unb bie Saftanien er=

langen auf biefe Sffleife einen fcfgv guten ©ejäjmacf.

£ V t « dj.

ilUe mandjeS atteib im engen Kreis,
58ejdjciben wirfenb, ftilt unb tei§,
©S itbt bafeeim, im tleinen ÖattS,
Sie größte .Çietbentugenb äug

Cbwotjt fein Dîcbncr »on tfem ipvicÇjt,

9Jîan feinen Sorbeerfranj ifent flicfet,

9)îefev tf)ut fie aïs ber .sgclb int getb,
Sem ©fermfäuten baut bie SBelt;
gfer Ôelbeumutl), er ift mefer wertfe
911» ber, »en eine Krone etjrt.

int ^feiuett.

giir jebcS tleinftc ®iümd)en
©ibt Sonne Sidjt unb Kraft;
Sfer tOtöglicfefieS ()at ©rbc

Safiir mit gleife gefcfeafft;
9tun ftefjt'ê gcfdjinitcft unb pranget
So gut e» faun unb weife

guv ©rte — unb ber Sonne —
ltnb feineS ©ottes 5prei».

Sarum: 9Jtit gleife imb Sreue
$n§ Kiehiftc rrdjt gemadjt!
Senn wer ben Sag gewonnen,
©ewinnet and) bie ©djtacfet.
9Ïus tauter tleinen Singen
aècftefect jebee Sag,
.sooff nidjt, bafe mit 5ßojaunen
SBaS ©rofeeS fotnmen mag.

apart' nidjt auf bejfre Stunben,
Stuf giinftigere geit;
gunt ©utegtfeun fei immer,
gum Sieblidjjein bereit.
©ewinne 5tugenblicfe
aOeit b'ranS bag Safer beftefei;

aöer jeben wofet benufjte,
©inft frofe »on Rinnen gefet.

Utißfbllßn.
ffr. G'. S g. aPenn bie »on gfenen bereiteten aèeeffteacfs

viferem ©alten niefet numben wollen, fo taffen wir Sfencn

feier eine Kodjanweijung folgen, wetdje fid) bewäferen wirb;
borauSgefetjt, bafe ber tütefeger Sfeiten ba§ ridjtigc ©ttttt
gtcijcfe »erabfotgt (was feier ju Sanbe borausbeftettt unb

mit feöfeerem ißreifc bejafett fein mufe, ba biete ff-itefftiiefe
mciftcnS in'S atuSlaub wanbern).

©in gefeörigeS SBeeffteaf uuife niefet ju bünn, etwa jioei
Singer biet gefifenitten fein unb barf niefet »on einem frifd)
gefefetaefeteteu Sfeiere genommen, fonbern baä gteifife mufe

einige Sage abgelagert fein. Ilm fie reefet fein feerjufteïïen,
legen Sie bic gcjctjnittcnen StücEe einige Sage in feines
tpvobcncem ober Otioenöl unb reiben biejetben »or bem
Kocfeen mit ©at) unb tötuSfatmife ein. Sann taffen Sie
sihittcr reefet feeife werben unb legen Sie bie gteijcfefcfenitteu
feinciu unb Wcnben biejetben auf gutem gen er
mefermats in furjen 8»i f efeenr äunicn u m. ©inige
3»iefeelf(fenitten Werben babei gelb gebünftet. Sßor bem tefeteu

Umtocnben fteiubt man ganj wenig 9)tefet auf ba§ glcitd)

unb gibt basfetbe auf eine gewärmte Sdjiiffet; legt ein

Stüdcfeen Stutter barouf unb träufelt etwas gitronenfaft
baviibev. ©ut gugcbcctt wirb ba§ ©eridjt nod) eine aPcite

an ber yifee ftefeen getajfcn. Sänger als fiebert, feöifeftenS

jefen 9)tinuten barf baS öleifefe niefet auf bent geuer fein.
aßenn Sie ba§ genau fo jubereitete ©eririjt gferent ©alten

jcrüirt feaben, fo bürfen Sie getrojt, bei ifem ftefeen bteibenb,

befielt Ürtfecit abwarten.

grt. Anita (<>. 3nt äßofenjimmer feaben gfere Stiunen
)U warm unb jwififeen ben Soppetfenftetn läßt jiefe bieS

Safer, bei ber anfealteuben, fireugen Kälte, artet) teilte ®Iumem
juefet pflegen. Stetten Sic biefetben in einen Keller ober

fonft nur mäfeig erwärmten Staunt. SaS ©efragte werben

Sie bei jebent gröfeeren ©ärtner finben unb beforgt bevjclbe

jebenfaftS bic SBerfeacfung am poedmäfeigfiett.

gr. Su. S. in "3t. 3ßir leben niefet in einem monarefeijefeen

Staate, wo ber ©iitjclwilten ntafegebenb ift, unb too bie

atormunbfefeaftSgcjefee fo bejefeaffen finb, bafe fie bent StecfetS»

bewufetjein beS ®oIfeS, in feinen jefeigen 9tnjd)auungen nidjt
ntefer cntfpredfeit, fo feat fid) unfer UttwiHe nidjt gegen bie
attsitbenbe gufti), gegen c r f o neit, )tt ricfeten, fonbern
wir feaben biejenigen DîccfetStnitfel in atnwenbung )tt bringen,
wetdje jur ©rlangmtg anbercr ©eietje un§ gegeben finb.

Set jeweilige ©feci beS guftijbcpartementS in unfernt
repubtifaniftfeen Staate ift unb barf niefet feilt wiUfürticfe
auSiibenbe ©ewalt, 31t Keines ©unftcn ober llngunften,
fonbern er ift ber erfte unb oberffe Sicner be§, fid) feier

bom SJotte jetbft gegebenen ©cfefeeS. ©ine anbere Stuffaffung
ift einfeitig unb ungcredjt — wir feätten beim ein ©alanterie»
gefefe, loctcfeeS für „bic grauen" ober für „grauen" ba ju
Stcefet fpridjt, wo int namlidjcit gälte ber 9)tann Unrecfet feat.

Sicfe eilt jotcfecS ©crel) ju wiiufcfeen, Würbe fiefe feofjenttid)
eine jebc braue Sdjweijerin jefeämen.

ÏPir glauben, bafe Sie in fcfelimmev Sage jid) befinben;
allein Sfere SB i b e r f e fe t i tfe î e i t wirb biefetbe, ober feat fie
noefe jefetimmer geftattct, als fie ofeitebieS war.

Sem Sticfec ber SBiene unb beS SdjietfalS mufe man ftitte
fealten, wenn ber Stacfect niefet jurüdbleiben foH. atBotlen

Sie bic Sonne »erftudjeu, weit fie am 99tittag ifere fengenben
Strafeten auf bie ßrbe jenbet unb Sie momentan feetäftiget?
Saufenbc finb tfev bantbar unb fegiten fie, bafe fie bie grüdjte
reift, Wetdje uns näferen. SaS nämlidje Stecfer, berfelbe Üiidjter«
jprudj, bent Sie gfer Uugtiid jufdfereiben, feat wafevjdjétnltcfe
einen atnbern glüclticfe gemadjt.

Semen Sie nun bie Singe nefemen, wie fie finb unb

fudjen Sie Sfever Sage bie befte Seite abjugewinnen. 99tit
ejjattirten ^Briefen unb Scfemäfeungeit werben Sie fiefe feine

Sfempatfeien erwerben unb bag SRecfet niefet junt Unrecfet madjen.
atuefe wir finb tum beut gegenwärtigen ©efefee beheffenb

a!ormunbf(feaft bttrdjaus itidjt erbaut unb Werben bas Unfrige
tfeun, jur 5?efeitiguug »on Uebetftänbeit. Sollten mir aber

in ben galt fommen, geridjttidjen ©ufjcfecib in 58ormunbf(feaft§=
jaefeen anjurufen, fo Würben wir ju fftedjt beftefeenben
g e f efe Ii efe en 58 c ft i m nt u n g cit ttnS nnbebingt fügen.

Sie Dl e baft ion.

SEßir ei'tnuben un», bie Sit. ©Item, refp. beren

©teübertreter, auf ba§ heutige Snferat be§ 9dtäbcfeen=

inftituteë „SOlarienflift" in 61)itr befonberê aufmerf=
jam 31t uiaäjett. Qie Ülnftalt, bie fid) be§ befteri

fftufeä erfreut, fteljt unter tüdjtiger Seitung ; ba§ 6e=

tueiët bie forgfältige Pflege ber Sögliuge, bie au§=

gegeidjneten Seiftungen, fotoie ba§ innige 5ßerplt=
ni| jtuifdfen Seprenben unb Sernenben. SüBir em=

pfepleit beftpalP biefe Wnftaït beften».

IÏ lö .fr.cirux nur
20 ©den .SMeiPcvftoff/
20 ©tien Cvfovi), ©tttUMVOfltUCf) ober SltÖtCttttC,

1 .SMagcn, l fei aar DJîau(()cttcii, 1 Safcticittitd), 1 Sdjüvie.
»y«r «»if 16 ^vv.

or,
.SiteiöClftoff Dicftcit werben »erfanbt, bag SBfunb 511 gl'. 4. 50 (itS.

Söcmgcr oenn 3 s£fimb trexben nic^t abgegeben.

©treptgaffe 18 — 3«lid) — ©ireplgaffe 18.

(H 536© Z) Philodermine
(turnt tit. Janüateratl) öcs Sautons (Biirid) gc(tattrt)

tiortrcfflictic tpontinabc gegen bie läftigc SdmVpenbtlîntitg auf bem. .(paartioben
unb im Sorte, getoöfentidje Utfacfec be§ .Ciaavaudfaltcu©. 3l»ci= bis brchnatigeS
©iitrcibcu genügt, bot ttebctftnnb 31t befcitigoi. (Ser ©rfolg wirb garantir!.)

gti bejiefeen bei ST. «îtcêling=eiï>ev vis-à-vis ter Kvonenfealte in

lie el|cmifd)c Piiftljerti,
^teifcurcinigwugàauftatt, gäi'bci'ct,
Si'urtcrci, iueidtevei unb Dtppt'ctu»

»on f. S. JUnlldrHIitit in Horn
Ä'rabj,? Steinigen unb Qätben »01t

®eforatton§ßege„Änbet&6l' ®ßkI«Dffen'

»?; »»AÎSSÂI,
bem, Seppxcfeen, Umformen k. tc atler' 9ht.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTRAl
per 72 Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2.

2. 50, 3. 50. 4. -. 5. —.

Café
in garantir! rehtfdjmcrfcnbcu Sorten, als :

3rtt»»l per Kilo gr, 2. —
» Sn'm „ „ „ 2. 20
» fem grün „ „ „ 2.40

Sagal (Specf=3a»a) „ „ „ 2.70
Sdfrt gelb „ „ „ 2.80
liefert bei attmafeme »on 5 Kilo unb ntefer
frei ab St. Dlîargretfeeit

@arf Jaaeri, ©t. SJtargretpen.

uerkaufen:
©in left renommirteS tWiobeugefdläft mit

ausgebefenter Kunbfdjaft ift Wegen gamitien=
»mjaltnijfon fofort ober ütnfang DJtärj unter
©t^Sunftigen 58ebingungen abjutreten.

„„7" «"t" ©fetffre W. G. 1379 beliebe
er ©ïpebitton bicfeS 58tatte§ abjugeben.

Leinwand.
©in Engros-Haus »ev=

lauft wegen atufgabe ber £einen=

branefee feinen ganjeit SJorratp
in ctnfadt= unb î>oppclt=
breiter 2cimuattö, Sifdp
tcitgc, b>aut)tüd)er, Sarf=
tiietjer tc, unter ben tvirï=
lietten fyabrttpretfen, unb
Werben auf biefe günftige ©e=

tegenfeeit bejonberg Steriobtc,
.Kiotct= unb ffSenfioitêbe»
fitjer aufmerffam gemadjt. —
ÏRufter ftefeen auf 58erlangett
unter Sfeiffrc Z. 2000 Z.
an bie ©ppeb.b. 58t. ju©tenften.

P. S. gür nur »oi'äügtidje
Qualitäten luirb garantirt.
51 n folibc »nefemer günfttge
gafetunggbebinguugen.

^djönftcij ^ritufgc^enft!
Surdj jebe 58mfefeanbfung ju bejiefeen:

pas |îii(i) kr Cljc. ©in SStuntenftraufe

Pom gelbe ber Sebcngweigfeeit für ben 5lttar
beS Jgattfcg. ©ejantmelt unb fecrauggegeben

»cm Sljcobor 5föiuftcr.
8°. ©tegant gebunben mit ©otbfifenitt 5 gr.

ff.^ftcnfrerger'g aterlag in 2ter it.

Uttû&ct'ttcffïttfKé
Mittel gegen ^tietifu^t

nitîi iiukrr Inliiiltntig.
SaSfetbe, feit »ieljäfetiger 5f5vapig Born

©rfiitbcr öerbeffert, ift big feeute ba§ ©innige,
wetcfeeê leiefete Uebel fofort, feartnädige, lange
angezauberte bei ©ebrauefe »on ntinbeftenS
einer Soppetbofig innert 8—14 Sagen feeilt.
5preig einer Softg mit ©ebraudjganwcifung
gr. 1. 50, einer Soppetbofig gr. 3 —.
a'iele feunbert ndjte geugttiffe »on ©efeeiffett
aus oerfdjiebeneit Säubern ift im gälte »or*
juweifen ber Scrfcrtigev unb SBerfenber:

© 2tniftalï>en, Samen, Cbwatben.
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werden. Man wendet dabei Franzbranntwein mit
Vortheil an. Er reinigt schneller und gründlicher
als Seife und Eigelb und hat man dabei nicht

nöthig, die Haare so zu durchnässen, wie es bei

letztem der Fall ist. Die Kinder sind also weniger
einer Erkältung ausgesetzt.

Daß man die Kinder nur mit ganz trockenen

Haaren an die kalte Luft gehen läßt, ist

selbstverständlich.

à'Kiil'.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Brod, das Schimmeln desselben zu
v c r h ü teu, Blau halte sich einen Mchlsack bereit,

in welchem noch Mehl anhängt. In diesen thue

man das aus dem Ofen genommene Brod und zwar
so, daß die Oberrindcn auf einander zu liegen
kommen, binde dann den Sack zu und hänge ihn
an einem luftigen Orte frei ans. Matt kann das

Brod auf diese Weise 4 Mi Wochen aufheben, ohne

daß es eine Spur von Schimmel zeigt. Ehe man
es zum Gebrauche nimmt, bürstet man es mit einer

reinen Bürste ab, und legt eines auf einmal
entweder eine Nacht in den Keller, oder schlägt es in

ein feuchtes Tuch.

^ '
H

Kaffee, geringerem, einen dem Mokka-
Kaffee ähnlichen Geschmack zu geben.
Man brenne den Kaffee mit einem geringen Znsatze

von in kleine Würfel geschnittener Zwiebel und
brenne zugleich, aber für sich, eine kleine Quantität
bittere Mandeln, und setze dann denn Kaffee beim

Mahlen, auf die Portion Kaffee, zwei der gebrannten
bitteren Mandeln zu und verfahre dann wie
gewöhnlich.

Nach denn Brennen des Kaffee's müssen die

Zwiebelstückchen sorgfältig herausgelesen und beseitigt
werden.

H H

K a st a nie n a b z u k oche n. Man gießt Wasser
in einen irdenen Topf, füllt ihn mit Kastanien an,
wirft etwas Salz und Fenchel hinein, oder auch
etwas Sellerie, läßt Alles K Stunde lang kochen
und legt dann die Kastanien in einen Seiher. Ist
das Wasser abgekocht, so thut man sie in einen
zum Kaffeerösten bestimmten Cylinder lind dreht
diesen fortwährend um, bis sie geröstet sind. Der
durch das erste Verfahren entwickelte Saft wird
durch das zweite konzentrirt und die Kastanien
erlangen auf diese Weise einen sehr guten Geschmack.

Spruch.

Wie manches Weib im engen Kreis,
Bescheiden wirkend, still und leis,
Es übt daheim, im kleinen Haus,
Die größte Heldcnwgcnd aus!
Obwohl kein Redner von ihm spricht,
Man keinen Lorbcerkranz ihm flicht,

Mehr thut sie als der Held im Feld,
Dem Ehrensäuleu baui die Welt;
Ihr Heldenmnth, er ist mehr werth
Als der, den eine Krone ehrt.

Treue im Kleinen.

Für jedes kleinste Blümchen
Gibt Sonne ilicht und Kraft;
Ihr Möglichstes hat Erde

Dafür mit Fleiß geschasst;

Nun steht's geschmückt und pranget
So gut es kaun und weiß
Zur Erde — und der Sonne —
lind seines Gottes Preis,

Tan,m: Mit Fleiß und Treue
Das Kleinste recht gemacht!
Tcnn wer den Tag gewonnen,
Gewinnet auch die Schlacht.
Aus lauter llciucu Dingen
Bestehet jeder Tag,
Hofs' nicht, daß mit Posaunen
Was Großes kommen mag.

Wart' nicht auf bcss're Stunden,

Auf günstigere Zeit;
Zum Gutesthun sei immer,
Zum Redlichsein bereit.
Gewinne Augenblicke
Weil d'raus'das Jahr besteht;

Wer jeden wohl benutzte,

Einst froh von Hinnen geht.

àirfkàu.
Fr. E. Tg. Wenn die von Ihnen bereiteten Becssteacks

Ihrem Gatte» nicht munden wollen, so lassen wir Ihnen
hier eine Kochanweisung folgen, welche sich bewähren wird;
vorausgesetzt, daß der Metzger Ihnen das richtige Stück

Flcisch verabfolgt (was hier zu Lande vorausbestcllt und

mit höherem Preise bezahlt sein muß, da diese Filetstücke

meistens in's Ausland wandern).
Ein gehöriges Beefsteak muß nicht zu dünn, etwa zwei

Finger dick geschnitten sein und darf nicht von einem frisch
geschlachteten Thiere genommen, sondern das Flcisch muß
einige Tage abgelagert sein. Um sie recht fein herzustellen,
legen Sie die geschnittenen Stücke einige Tage in feines
Provence»- ober Olivenöl und reiben dieselben vor dem

Kochen nnt Salz und Muskatnuß ein. Dann lassen Sie
Butter recht heiß werden und legen Sie die Flcischschnitten
hinein und wenden dieselben auf gutem Feuer
mehrmals i n kurz e n Zw i j ch cn > äu m c n », m. Einige
Zwiebelschnitten werden dabei gelb gedünstet. Vor dem letzten

Umwenden stäubt man ganz wenig Mehl auf das Fleisch

und gibt dasselbe auf eine gewärmte Schüssel; legt ein

Stückchen Butter daraus und träufelt etwas Zitronensaft
darüber. Gut zugedeckt wird das Gericht noch eine Weile

an der Hitze stehen gelassen. Länger als sieben, höchstens

zehn Minuten darf das Fleisch nicht auf dem Feuer sein.

Wenn Sie das genau so zubereitete Gericht Ihrem Gatten
scrvirt haben, so dürfen Sie getrost, bei ihm stehen bleibend,
dessen Urtheil abwarten.

Frl. Anna K. Im Wohnzimmer habe» Ihre Blumen
zu wann und zwischen den Doppelfenstern läßt sich dies

Jahr, bei der anhaltenden, strengen Kälte, auch keine Blumenzucht

pflegen. Stellen Sie dieselben» in einen Keller oder

tonst nur mäßig erwärmten» Raum. Das Gefragte werden

Sie bei jedem größeren Gärtner finden und besorgt derselbe

jedenfalls die Verpackung am zweckmäßigsten.

Fr. T- »u M. Wir leben nicht in einem monarchischen

Staate, wo der E i n z c l wil l e n maßgebend ist, und wo die

Vormundschastsgcsctzc so beschaffen sind, daß sie dem Rechts-
bcwußtscin des Volkes, in seinen jetzigen Anschauungen nicht
mehr entsprechen, so hat sich unser Unwille nicht gegen die

ausübende Justiz, gegen Personen, zu richten, sondern
wir haben diejenigen Rechtsmittel in Anwendung zu bringen,
welche zur Erlangung anderer Gesetze uns gegeben sind.

Der jeweilige Ehe» des Justizdcpartcments in unserm
republikanischen Staate ist und darf nicht sein willkürlich
ausübende Gewalt, zu Keines Gunsten oder Ungunsten,
sondern er ist der erste und oberste Diener des, sich hier
vom Volke selbst gegebenen Gesetzes. Eine andere Auffassung
ist einseitig und ungerecht — wir hätten denn ein Galanteriegesetz,

welches für ,dic Frauen" oder für „Frauen" da zu
Recht spricht, wo im nämlichen Falle der Mann Unrecht hat.
Sich ein solches Ge'etz zu wünschen, würde sich hoffentlich
eine jede brave Schweizerin schämen.

Wir glauben, baß Sie in schlimmer Lage sich befinden;
allein Ihre Widersetzlichkeit wird dieselbe, oder Hai sie

noch schlimmer gestaltet, als sie ohnedies war.
Dem Stiche der Biene und des Schicksals muß man stille

halten, wenn der Stachel nicht zurückbleiben soll. Wollen
Sie die Sonne verfluchen, »veil sie an» Mittag ihre sengenden
Strahlen auf die Erde sendet und Sie momentan belästiget?
Tausende sind ihr dankbar und segnen sie, daß sie die Früchte
reist, welche uns nähren. Das nämliche Recht, derselbe Richterspruch,

den» Sie Ihr Unglück zuschreiben, hat wahrscheinlich
einen Andern glücklich gemacht.

Lernen Sie nun die Dinge nehmen, wie sie sind und
suchen Sie Ihrer Lage die beste Seite abzugewinnen. Mit
exaltirten Briefen und Schmähungen werden Sie sich keine

Sympathien erwerben und daS Recht nicht zum Unrecht machen.
Auch wir sind von dem gegenwärtigen Gesetze betleffend

Vormundschaft durchaus nicht erbaut und werden das Uusrige
thun, zur Beseitigung von Uebelstäudeu. Sollten wir aber

in den Fall kommen, gerichtlichen Entscheid in Vormundschaftssachen

anzurufen, so würden wir zu Recht bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen uns unbedingt fugen.

Die Redaktion.

Wir erlauben uns, die Tit. Eltern, resp, deren

Stellvertreter, auf das heutige Inserat des Mädchen-
iustitutes „Marienstist" in Chur besonders aufmerksam

zu »lachen. Die Anstalt, die sich des besten

Rufes erfreut, steht unter tüchtiger Leitung; das
beweist die sorgfältige Pflege der Zöglinge, die

ausgezeichneten Leistungen, sowie das innige Verhältniß

zwischen Lehrenden und Lernenden. Wir
empfehlen deßhalb diese Anstalt bestens.

,1. IS à îâ NM'
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Elle» Oxford, Baumwolltuch ode» Indienne,

1 Kragen, k Paar Mauchctten, k Taschentuch, 1 Schürze.

Für nur US Fr.
KM" Kleiderstoff-Resten werden versandt, das Pfund zu Fr. 4. 5V Cts.

Weinger denn !b> Pfund werden nicht abgegeben.

OVLUAS^AkâsN
Strehlgasse 18 - Zürich — Strehlgasse 18.

(U S363 7.)

(vom Tit. SamtlitsrntI) des Kantons Zürich gestattrtj
vortreffliche Pommade geaen die lästige Schttppeubilduug auf dem Haarboden
und im Barte, gewöhnliche Ursache des Haarausfallens. Zwei- bis dreimaliges
Einr eibcn genügt, den Ilebelstand zu beseitige». (Der Erfolg wird garantirt.)

Zu beziehen bei A. Kitsling-Siber vis-à-vis der Krvnenhalle in Zürich.

Die chemische Wischern,
Fleckeureiniguugsanstalt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

-m. «. K. Màr-UU m Km»
Hmèn-'und Färben von

Dekorationsqegenstàd^ Möbelstoffen.

r«à..»»
den» Teppiche»», Un.sormm

»c à Art.

blk bö8tk Lstooolsctk

Wem? MMM
xsr ff- Kilo ?r. 1. 30. 1. 60, 2.

2. 50. ?>. SV. 4. ».

i» garantirt reinschmeckrnden Sorten, als ;

Java per Kilo Fr. 2. ^
grün „ „ „ 2.20

„ ü»n grün „ „ „ z. 40
Tagal (Speck-Java) „ „ „ 2.70
Java gelb „ „ „ 2. «0
liefert bei Abnahme bon 5 Kilv und mehr
frei ab St. Margrcthen

Kurl Lueri, St. Margrethcn.

Zu verkaufen:
Ein best renommirtcs Modcugeschäft mit

ausgedehnter Kundschaft ist wegen Familieu-
vcrhaltniffcn sofort oder Ansang März unlcr

günstigen Bedingungen abzutreten.
,,.Q stè ""her Chiffre 7V. k. ,379 beliebe

er Expedition dieses Blattes abzugeben.

Ein LuA'ros-Harrs
verkauft wegen Aufgabe der Leincn-
brnnche seinen ganzen Vorrath
in einfach- und doppeltbreiter

Leinwand,
Tischzeug«, Handtücher,
Sacktücher »c, unter den
wirklichen Fabrikpreisen, »nd
werden auf diese günstige
Gelegenheit besonders Verlobte,
Hotel- und Peusiousbe-
silzer aufmerksam geinacht. —
Muster stehen auf Verlangen
unter Chiffre 2!. 2000 2.
an die Exped. d. Bl. zu Diensten.

8. Für nur vorzügliche
Qualitäten wird garantirt.
An solide Abnehmer günstige

Zahluugsbedinguugen.

Schönstes Brautgeschenk!
Durch jede Buchhandlung zu beziehen;

fills Auch der Ehe. Ein Blumenstrauß
von» Felde der Lebensweisheit für den Altar
des Hauses. Gesammelt und herausgegeben

von Theodor Winkler.
8". Elegant gebunden mit Goldschnitt 5 Fr.

I. Heubergcr's Verlag in Bern.

Unübertreffliches
Mittel gegen Gliedsucht

und äußere Ueekältuilg.
Dasselbe, seit vierjähriger Praxis von»

Erfinder verbessert, ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange
angestandenc bei Gebrauch von mindestens
einer Doppeldosis innert 3—14 Tagen heilt.
Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung
Fr. U M, einer Doppclvosis Fr. 3 —.
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten
aus verschiedenen Ländern ist in» Falle
vorzuweisen der Vcrfcrtiger und Versender»

B. Zlmstalden, Tarnen, Obwaldm.



g>c§xvei%ev gtraiten^eifimg. — (pfäffer für ben ßäusficßen Adrets.

efeeatzirJe: 'eitLoleura-

-Sparlampen inKerzenform V 5 Stunden Beleuchtung 1 Gentim

to

Trousseaux.

riß I

Nouveautés.

ib i
Layettes.

noir ftRU Wi* 3Ü|lt
SBaaggaffe 9tr. 7 ßitttcrnt ,,§ôtel Saur", g it fid)

cntpfießlt feine Slttfct'tiguug unb Saget*

tnüilcrnftec um! Jbîidefter $Bäf<he~JlrtiM utter ârt
für bauten, Herren unb ftittbci*.

fHcidibaltigc* Saget* after Strien: SBovbattgfiaffc, fylaneü, Seineu
unb Jöaummotltüdicr, îafdicntûdifr, Sijiljett, St'obmctt, aufgejeid)=
netc strtifet pm ©tiefen ober ©outarfjircu :c ;c.

SBrobet*ie= unb Soutacfye^etdtnungeu merbeu auf alle Strien non ©toffen
unb Kleibern prompt unb gefdjrnacföoli ausgefiiijrt.

Üng8rieS
Zeichnungsatelier.

Broderies"

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

PL SUCHARD, in Neuchatel

TS Ö
*4 — 5Ä 2 Z
•5 3 C «

SI § «
« ä § I„ s g iS3*«<*> 3 ®ï ® afti- a s
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bieget dafür den besten Beweis.

îf Maison LUTZE d- HITZING Paris
U-S IS Bo-CLle-c-arcl T7"olta,ire
fa ^TtomttttlTtoixc.Iiatti-. erffen Ranges

für 3d)lt»ci ;c v=Ä{ äfc a lift 21 ft, mager, ijalôfett unb fett,
ë£2{uâfif)uptoaare ©Mrtftîct' je., SSuttff, ©iff unb Sattï»C§t>foï>itïtf.

*"4
j? Siotfdßuß toirb jofort nod) Slnlunft ber SBaare gegeben, ßöcßfte greife inerbeit erhielt.

§ g
_

NB. SJian jetje unfern tarifer SÄarfibertd)i, feit SaßreSfrift möcßeutlid) erft^etnenb
g'^tm „Smmenißaler Statte".

(Brimm's Sahiitinfetuf
gegen rßeimtafilYße ttaa6 rterrofe (3aßnfeinter3ear,
fotuie aitcf) jur ©Haltung ber 3üfjne, mit ©ehraudjSantoeij'ung, bon Sperren
Siebten heften» empfohlen.

4ei«ftd) ^fieöfid) ©ouUuttcv in <$t. (Saïïc«,

Gorsets.
(Çovfeté, gemößnüdjen ober franjiSfifcßen ©djnitt» ($ouble), Bon Sr. 3 6t§ 8®. 20.
tpattpi* ©ot'fctë, mit unb oßne ©urt unb Söffetbefdßtuß, bon Sr. 12 bis Si'- 25.
©Offctê für Stauen mit (Staftique unb englifeßem SScfcßUtß.
hot'fctö jeber Sirt fût* frum tue ülüri'ctt inerben fcßnetlftenS geliefert.
©0t*Kt3=5Bcfd>H'tffe son 30 6t§. an bi§ Sr. 2.
©mibchattcr, Seibbittbctt, ftmbcvgcftältti.

äBicbcruetfättjet erhalten SKabntt. — Sei Sieftettungen beliebe man bie $aittens
SZÖetie etitpfenben. ©§ empfiehlt fid) ßöftidjft

23, SBoIttnger, (foifetfrfjttcibcntt,
pr „iliofe" in 9Bitttcrf()Ur.

ültnrfjttg für Abansljaltuitgon
©iltigftcê Sid)t

>4$ reib: ftr. U 20 per ©tuet,
> fDieter ©orijten 25 St§., Snibadnge 15

O'fs. — SSerfaubt bon toenigftenë 2 ©tiief
gegen tRacßnnßmc nom fjauptbepot für
bie ©djnicij: 8ürid|=Dtie86adj, äöiefcn»
firaße 10. — SBieberberläufer SRatmtt.

(Tiid)trr=®rfirl)iiii!i8«)ifti!lf ^lartritfftff Cfjitr.
®iefe in fetjöner unb gefunber Sage fid) befinbenbe Stnftalt nimmt Rödder auf bmt

10—20 Snßren.
©er Unterricht umfaßt ade biejenigen gäcßev, meteße p einer gebtegeneit Wci6[id)en

ShtSbtlbiing crforbcrlicß fiitb, unb toirb oott oovtrefflidjen üeljrern ertfceitt. '©roße Sorgfalt
nnvb auch auf ba§ grternen unb bie f»raftifd)C Slutucubttug ber frembeit ©pra'djcn,
t)auptfnd)tid) ber franpfifdien ; fotuie nud) auf bie .ftaubarhcitcü in attcu Söraudtcu
Ucrtrenbet.

©ödjti'r, toel(ßc_bie Sortlnibutiqsfdntic in ®ßur befudjen motten, fotuie (ränftieße junge
SJiäbdjen, bie eines eomntcnuifcntpaiteb bebürfeit, finbeu ?(ufnni)tite unb treue Pflege.

Stbrefjen über bie ïlnftaft, foroie fJvofpcttc ertpeilt

TifCt'iiou.

hefte

étuatf- <f» e fu lib lieitr.lt odigefrinvr
tocidjcb an ber tarifer Sôcltauêftcttuug mit ber ßiicßften îtuêjcidjnung bebadjt mürbe,
ift nun eingetroffen unb übertrifft als baucrlpiff, reinlich unb gefunb atte§ unb jebeä
Kodtgefdjirr.

©nsfelbc ift ju oertocitbett in afle Çeij», «adjef=, 3plitibev=, «arf. unb SSratäfen, Kuttfk
herbe unb tpetrol=2(hharate.

$ic;e Rodjgejdjirve finb nun au§ einem gattfctt Siütf bitffieS Stfenbiedj geftattti
ober geprefit.

$a§ ©mail ift in brei 2ageu aufgetragen unb eingebrannt unb enthält abfolut
u'tnc bor ©efunbßcit nadjttjeiligeu SBeftanbtßeite. ©aêfclbc ift einer bauernben ftaattießen
djctmfdjeu ßjrüfuug unb Kontroie uiitcrmorfen. ©tie îlnfcvtigung ber ffiejdjirre ift nur itt
fdjönfteit uub bcqitetnftcn Sortnen.

SR it ©rmädjtigung ber fyitbrifen garantier ich für jebes ©tüct (gafett ober fßfattnen,
fotuie Eafferolett unb nehme jebcS retour gegen ilîûtfgabc be§ Kaufbetraqrë, menu bei
eurem fotdjen ©cfäß buret) Setter ober .yii;e bus email fid) löfett foltte. ©ie Sarfie iftgranit ober grau marmorirt, audj blau unb toeifj.

©otdjeb cmpfietjlt alten eiufießtigen unb fparfamcn §au§frauen at§ ba§ reinlidifte
bauerßaftefte, gefunbefte unb hilligfte Kocßgefcßirr. ©an,5e SÎuëfteuern.

Sie ffllaße finb in gentimeter anfjugehen. (Stileinbertauf.)
föcfte fpetrol=2tÜ0»arate, raueß- unb bunftfrei firennenb, für 1—10 fjJerfonen, nehft

paffenbem Koeßgejdßirr itt Kupfer, ®mai(, fDieffing, nerjinnt unb ©ifen.
fpreicourante gratis uub franfo bon ber JÇabrit bon

^5. gutter, Stabtljauêhlali,

^flan tH'rlattç]e pfefs atatr

Mddrr'o iriiKnluffrc,
er ift ber befte unb reittftc, ber mir bis jctjt borgefontmen.

©0 fdjreibt ein fJRann ber STüiffenfcßaft, ber bie SBaare eßemifdß unb mifrojtopijcß
unterfneßte, unb jmar §erv Côtar Sietjfd), ©hetuifer ber ®tabtpotijei unb beb
(Setoerbemufcumé itt l'Sttrid).

Seß erfutßc, genau barauf p jeßen, ob bie getauften fpadete meinen Siamett tragen,
ba biete ßunbert ähnlicher fjladungen in bett §anbct fommen unb bent Sit. fBubtifum sn-
metlen als mein Sabritat angepriefen mevben.

8u haben ift mein fyetgenfaffee in bieten ©pc,fcrei= unb Sctifatcffeu=.fjaub=
lungen bon ©t. ©alien. r ' ,.pe ^

" '
^cbeon ÎÎ. ^tßTet, ^nnêhruc!.

jlftl^rîrakte vunfr.Wpanhcr in |crn.
Sßorrätßig faft in alten 2lbot()Cfen. — SRau »erlange Dr. 20aitber'b ÎOÎalp©ptratt.
©hemifd) reitt, gegen Ruften, ßencßßuften, group, SBruft» unb Sungettleiben Sr
©ifeu, bet ©djtbiüßen, SBteicßfudßt, SPlutarmutß, naeß erfdjiipfenbcn SBoäenßetten
gobetfeu, bei ©tropßulofe (ßrfal; be§ ßeßertßranS), gegen Srüjett u. öauttvanfßeiten
©Dttttn, bet Dtcruenïeiben, Cßrett», Kopp unb Saßnmeß, Steher — berüßmteS

©tärtungSnutiel
äSiirmer, bei Kinbern, feiner ficßevtt Süöirfung megett feßr gcfcßäßt „walfbliooptiat, bei Knodßentraiitßeiteu, ©tropßulofe, Suberfutofe — aud) bor»

treffliche Kinberttaßrung „ uu
Siebig'Ö «iubcraahr uttg, ®rfaßber9RuttermiId), äußerft bequem im ©ebraueße „ 1. 50
Dr. asanber'ê berüßmten aftalj=3u(fer unb .»onbonb, gegen Ruften u. SSerfcßteimung.

fBielfad) pramirt uttb bon alten fSerjten mit SSorliehe bermenbet.
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SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES m*.
in Montreux (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

Oettli'8 Kiudermelil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurcli ein Verderben

unmöglich wird,
en Spezereihandlungen

Pleur d'Avénaliiic,
wovon Suppen, besonders

kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
seh wacher Verdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

Snicf ber 3R. Kältn'fcßen fBttcßbruclerei in ©t, ©alien.

Schweizer Ilrauen-Ieitung. — Wl'ätter für den Käustichen Kreis.

8xar1âmxeiz in^kpikàm^ ö8tunl!en 8s!suoi,iung ILeà

l!'0U8863UX.

M- K

l^0UV6AUtS8.

Ans

id t
l„A^6ii68.

W» àu M. H n D
Waaggasse Nr. 7 hinterm „Hôtel Baur", Zürich

empfiehlt seine Slnfertignng und Lager

mmlernster unä soticlester Müsciie-Krtikel aller Ärt
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten- Vorhangstoffe, Flanell, Leinen
und Baumwolltücher, Taschentücher, Spitzen, Broderien, aufgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Soutnchircn :c :c.
Broderie- und Sontachc-Zeichnungen werden auf alle Arten von Stoffen

und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt,

àimvvgsàiwr,

preis ^eclâille
UöltMLstölluilss in taris 1878

vis mit oaobstsksnäör ?ààaà dôî-ôiànsts LkaLnIaâs von

?à. ZIKMàKD, in Neuàatel
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PaZs wöki- à ilir gkdüin'öiräö ^usrüsnnuuA; à stets steiZeià t^bsat?
dienst ckâr àen destsn Lerveis.

îZ llàoii IlllW ê Kll/IXi I'«ii8
II. S ^sarrls-vs.-râ ^7"-2lì^á,irS

H-Z AonrtNtlIio,rsl)cttts> ersten Wnnges
î^.fûr Schweizer-Käse aller Art, mager, halbfett und fett,
SD Ausschußwaare Gläszler :c„ Butter, Eier und Landesprodukte.^ ^ Vorschuß wird sofort nach Ankunft der Waare gegeben, höchste Preise werden erzielt,
Z Z M, Man sehe unsern Pariser Marktbericht, feit Jahresfrist wöchentlich erscheinend
Z'^im „Eminenthaler Blatte",

Orimm 8 Aa^ntinâtue
geaen rcheumcltische und nevvöse Zcrknschmerz en,
sowie auch zur Erhaltung der Zähne, mit Gebrauchsanweisung, von Herren
Aerzten bestens empfohlen.

Heinrich Friedrich Vonwiller in St. Gallen.

Lorsvtls.
Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von Fr, 3 bis Fr, 20.
Panzer - Corsets, mit und ohne Gurt und Lösfelbeschluß, von Fr, 12 bis Fr, 2S,
Corsets für Frauen mit Elastique und englischem Beschluß,
Corsets jeder Art für krumme Rücken werden schnellstens geliefert.
Cor,ets-VesMüsse von 30 Cts. an bis Fr, 2,
Geradehalter, Leibbinden, Kindergestältli.

Wiederverkaufet- erhalten Rabatt. — Bei Bestellungen beliebe man die Taillen-
Weite einzusenden, Es empfiehlt sich höflichst

B. Fügli-Bollinger, Corsetschnciderin,
zur „Rose" in Winterthnr.

Wichtig für Kausyaltimgcn
!!Billigstes Licht!!

Preis: Fr. I. so per Stück,
Meter Dochten 23 Cts., Emballage 15

Cts, — Versandt von wenigstens 2 Stück
gegen Nachnahme vom Hauptdepot für
die Schweiz: Zürich-Riesbach, Wicscn-
firaße tl). — Wiederucrlnnfer Rabatt,

Uchttt-KyikhiNWttßM Marienstift Ehm.
Diese in schöner und gesunder Lage sich befindende Anstalt nimmt Töchter auf von

10—20 Jahren,
Der Unterricht umfaßt alle diefenige» Fächer, welche zu einer gediegenen weiblichen

Ausbildung erforderlich sind, und wird von uortrcfflichcn Lehrern ertbeilt. Große Sorgfaltwird auch auf das Erlernen und die praktische Anwendung der fremden Sprachen,
hauptsächlich der fraiizösifchcu; sowie auch auf die.Handarbeiten in allen Branchen
verwendet,

Töchter, wclchcKe Fortbildungsschule iu Chur besuchen wollen, sowie kränkliche junge
Mädchen, die eines sommecaufcnthnltes bedürfen, findcn Aufnahme und treue Pflege,

Adressen über die Anstalt, sowie Prospekte ertheilt

Die Direktion.

Das beste

G m ail- He snndheitskochg eschirr
welches an der Pariser Weltausstellung mit dcr höchsten Auszeichnung bedacht wurde,
ist nun eingetroffen und übertrifft als dauerhaft, reinlich und geiund alles und jedes
Kochgeschirr,

Dasselbe ist zu vcnvmdm in alle Heiz-, Kachel-, Zylinder-, Back- und Vratöscn, Kunst-
Herde und Petrol-Apparate.

Diese Kochgeschirre sind nun aus einem ganzen Stück dickstes Eisenblech qcstanzt
oder geprcszt.

Das Email ist iu drei Lagen aufgetragen und eingebrannt und enthält absolut
keine der Gesnndheit uachtheiligcu Bestandtheile, Dasselbe ist einer dauernden staatlichen
chemische» Prüfung und Kontrolc unterworfen. Tie Anfertigung der Geschirre ist nur iu
schönsten und bequemste,i Formen,

Bett Ermächtigung der Fabriken garantire ich für jedes Stück Hafen oder Pfannen,
sowie Ensserolcn und nehme jedes rctonr gegen Rückgabe des Kaufbetraqcs, wenn bei
einem solchen Gcfäß durch Feuer oder Hib.c das Email sich lösen sollte, Tie Farbe ist
granit oder gran marmorirt, auch blan und weisz.

Solches empfiehlt allen einsichtigen und sparsamen Hansfrauen als das reinlichste
dauerhafteste, gesundeste und billigste Kochgeschirr, Ganze Aussteuern.

Die Maße sind in Eentimrter aufzugeben, lAlleinverkauf.)
Beste Petrol-Apparate, rauch- und dunstfrei brennend, für 1—10 Personen, nebst

passendem Kochgeschirr in Kupfer, Email, Messing, verzinnt und Eisen,
Preicourante gratis und franko von der Fabrik von

W. Küster, Stadthausplatz,

Mcrn verlange stets nur

Hikler'g Feigenkaffee,
er ist dcr bests und reinste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, dcr die Waare chemisch und mikroskopisch
untersuchte, und zwar Herr Oskar Dielzsch, Chemiker der StaStpolizei und des
Gewerbemusenms in Zürich.

Ich ersuche, genau darauf zu sehen, ob die gekauften Pallete meinen Namen tragen,
da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dem Tit, Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden.

Zu haben ist mein Feigenkaffce in vielen Spezerei- und Delikatessen-Handlungen
von St. Gallen. >. -.... .m»

Gedeon v. Klöler, Innsbruck.

Malzextrakte w>lM.àWaàr in Hern.
Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange vr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleidcn Fr
Eise»», be, Schwächen, Bleichsucht, Blutarmnlh, nach erschöpfenden Wochenbetten
Jodcizen, bei Skrophulosc (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen u, Hautkrankheiten
Cynnn, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
s Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „Katkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch
vortreffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrung, Ersatzder Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche 1, 50
Or. Wander's berühmten Matz-Zncker und -Bonbons, gegen Husten u, Verschleimung,

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.
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Nslil xu raselier Herstellung
stilligsr, nil.sti-1ig.ktor unà ivolil-
seìimeekenà- Luppen. Line

?u baden in lien des

bester sirsstT àer IVIut-
termileii, in Uosilt'orm
uri.I !u kgrtsn Isblàs,
kvoäuroll ein Verclorden

unmö^Iiesi evirck,

en 8pe?epeibsnc!lungen

lstni' lldìvtzliillilitz.
evovon Lappen, desonckers

kleinen Kinckern unä?er-
semen mit gestörter oàer
scliivaeiierVerclauuiiA, -zu

emptelilsri sincj,

unä in lien àpoibàli.

Druck der M. Kälin'fchen Buchdruckern in St, Gallen,
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